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Immer mehr Frauen
in Männerberufen
Immer mehr junge Mädchen erlernen Be-
rufe, die bisher als typische Männerberufe
galten. Das hat innert weniger Jahre auch
in der wesfc/eufschen Wirtschaft zu bemer-
kenswerten Veränderungen geführt.
Um mit dem Bereich der selbständigen
Erwerbstätigkeit zu beginnen: War noch
1976 ein Fünftel aller selbständig Erwerbs-
tätigen weiblichen Geschlechts, so hat sich
bis Ende 1979 deren Anteil auf knapp ein
Viertel erhöht. Mehr noch: von den insge-
samt 58 000 Bundesbürgern, die seit 1976
(ohne Land- und Forstwirtschaft) eine selb-
ständige Erwerbstätigkeit aufnahmen, wa-
ren gut 31 000 (rund 53 Prozent) Frauen.
Die Mehrzahl von ihnen, etwa 22 000 Frau-
en, drängte in den Dienstleistungsbereich.
Besser als die Männer haben sich die
Frauen ausserdem im verarbeitenden Ge-
werbe behauptet. Dass dies nicht nur eine
vorübergehende Erscheinung ist, zeigt die
Tatsache, dass sich heutzutage immer
mehr Mädchen in Lehrstellen befinden, die
früher fast ausschliesslich von jungen
Männern besetzt waren. So befanden sich
1979 allein 1252 junge Mädchen in einer
Ausbildung als Maler und Lackierer, d. h.
mehr als das Dreifache wie zwei Jahre zu-
vor. Mehr als 1000 Mädchen Messen sich
im vergangenen Jahr auch im Tischler-
handwerk ausbilden, rund 170 Prozent
mehr als zwei Jahre zuvor. Auch der Beruf
des Automechanikers findet zunehmend
weibliche Interessenten, nachdem sich im
letzten Jahr dort 366 junge Mädchen auf
die Gesellenprüfung vorbereiteten.
Selbst als Nachrichtengerätemechaniker,
Werkzeugmacher, Feinmechaniker, Dreher
und Maschinenschlosser oder Elektroin-
stallateure müssen sich mittlerweile hier-

zulande junge Männer auf eine wachsende
weibliche Konkurrenz gefasst machen. In
den Druckberufen ist mittlerweile sogar
jeder fünfte Lehrling weiblichen Ge-
schlechts, wobei einzelne Ausbildungs-
gänge wie die des Buchbinders oder des
Reprophotographen sogar schon zur Hälfte
mit weiblichen Lehrlingen besetzt sind.
Ähnlich wie im Druckgewerbe sieht es
auch bei den Uhrmachern aus. Verwal-
tungsmässige Schwierigkeiten für Frauen,
sich in Männerberufen zu etablieren, gibt
es in der Bundesrepublik kaum mehr: Von
den insgesamt zugelassenen 451 Ausbil-
dungsberufen stehen heute bereits 419 Be-
rufe den jungen Frauen offen.

Notizen

• Aus der Tatsache, dass eine geschiede-
ne Frau im Konkubinat lebt, kann nicht
automatisch geschlossen werden, dass sie
nur deshalb nicht wieder heiratet, weil sie
sonst die Alimente des Ex-Gatten verlöre.
Das hat das Bundesgericht kürzlich festge-
stellt und damit seinen eigenen Entscheid
auf den Kopf gestellt, in dem es den Ehe-
verzieht wegen der Alimente als Rechts-
missbrauch bezeichnet hatte. Wesentlich
für diese Korrektur war der Umstand, dass
in diesem Fall das Konkubinat bei Einrei-
chung der Klage des sich düpiert fühlen-
den Ex-Gatten noch keine drei Monate ge-
dauert hatte. (Urteile vom 7. Februar 1980
sowie 21. August 1978)

• Der mit 10 000 DM dotierte Gandershei-
mer Literaturpreis, der im Gedächtnis an
die erste deutsche Dichterin, Roswitha von
Gandersheim gestiftet wurde, ist für dieses
Jahr während der Frankfurter Buchmesse
der Lyrikerin Rose Ausländer überreicht
worden.
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